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Ab dem Jahr 2013 hat in Deutschland jedes Kind

unter drei Jahren einen gesetzlichen Anspruch

auf einen Platz in einer Kindertagesstätte. Aller-

dings ist zurzeit in Deutschland der Betreuungs-

bedarf für Kinder unter drei Jahren bei weitem

nicht abgedeckt. Da in immer mehr Familien

beide Elternteile berufstätig sind und derzeit in

Deutschland für die Dauer eines Jahres Eltern-

geld gezahlt wird, ist besonders der Bedarf an

Krippenplätzen für Kinder ab einem Jahr hoch.

Zudem werden Kindertagesstätten immer weni-

ger als reine Betreuungs-, sondern zunehmend

als Bildungseinrichtungen verstanden, was päda-

gogische und bauliche Veränderungen zur Folge

hat. Bildung bedeutet in diesem Zusammenhang

in erster Linie das Lernen durch Sinneserfahrun-

gen. Hinter diesem Ansatz steckt die Erkenntnis,

dass Kinder hauptsächlich durch das eigene Han-

deln lernen – nur wenn Kinder etwas selbst tun,

anfassen oder erleben, prägen sich diese Erfah-

rungen auch ein. Auf diesen Grundgedanken

stützen sich alle modernen pädagogischen Kon-

zepte. Architektur und Raumgestaltung müssen

dieser Entwicklung Rechnung tragen und dafür

den passenden Rahmen schaffen. 

In der Schweiz gilt eine Besonderheit: Hier gehö-

ren Kindergärten, anders als in Deutschland und

in Österreich, zum Schulwesen und sind daher

den Schulen häufig auch räumlich zugeordnet.

Der Kindergartenbetrieb folgt dem Lehrplan der

jeweiligen Kantone. Versuchsweise werden der-

zeit in manchen Kantonen Kinder beider Kinder-

gartenjahre zusammen mit den ersten beiden

Grundschulklassen unterrichtet. Dies geht mit der

Pflicht zum Besuch der letzten ein bis zwei Kin-

dergartenjahre einher und hat auch Auswirkun-

gen auf die Architektur.

Um die Elementarbildung in Kindertagesstätten

zu fördern, wurden in Deutschland spezielle Pro-

gramme entworfen, die je nach Bundesland

unterschiedlich genannt werden – Bildungs- und

Erziehungsplan, Orientierungsplan für Bildung

und Erziehung, Bildungskonzeption und ähnli-

ches. Diese legen unter anderem die Förder-

schwerpunkte fest, die notwendig sind, um den

Bildungs- und Erziehungsauftrag in den Vorder-

grund der Pädagogik zu rücken. Die Vorausset-

zungen für diese neue Art der Pädagogik sind

nicht nur genügend Personal, sondern auch aus-

reichende und auf das pädagogische Konzept ab-

gestimmte Räumlichkeiten. 

Für dieses Buch habe ich 29 Kindertages stätten

aus dem deutschsprachigen Raum einschließlich

Südtirol ausgewählt und persönlich besichtigt.

Ausführliche Gespräche mit den betreffenden

 Pädagogen und Pädagoginnen, den Architekten

und zum Teil auch örtlichen Politikern vermit -

telten mir einen Eindruck von der jeweiligen

 Situation vor Ort und insbesondere von den

Wech selwirkungen zwischen den jeweiligen pä-

dagogischen und architektonischen Konzepten. 

Dieses Buch richtet sich in erster Linie an Archi-

tekten, aber auch an interessierte Pädagoginnen

und Pädagogen sowie an Träger und Betreiber

von Kindertagesstätten. Im einleitenden Theorie-

teil werden grundlegende Entwurfskriterien vor-

gestellt und auch Aspekte der Raumgestaltung

angesprochen. Der anschließende Projektteil stellt

verschiedenste Architekturbeispiele vor und deckt

ein breites Spektrum möglicher Einrichtungen –

städtische, kommunale, betriebliche, kirchliche

und private – ab. Auch im Hinblick auf finanzielle,

städtebauliche, konstruktive und pädagogische

Rahmenbedingungen unterscheiden sich die vor-

gestellten Projekte zum Teil erheblich. 

Angaben zu Raumvolumen, Baukosten und Ener-

giebedarf sollen einen Vergleich der einzelnen

Gebäude untereinander ermöglichen. Um deren

jeweilige Energieeffizienz beurteilen zu können,

werden, soweit möglich und vorhanden, der Heiz-

wärmebedarf und / oder der von der Deutschen

Energie-Agentur (dena) als Vergleichswert emp-

fohlene Primär- und Endenergiebedarf ange -

geben. Da der letztere Wert hauptsächlich in

Deutschland Anwendung findet, dient in diesem

Buch bei den nicht-deutschen Projekten der Heiz-

wärmebedarf als Vergleichswert.

Interviews, die ich mit zwei Fachleuten zu ver-

schiedenen beim Bau von Kindertagesstätten

wichtigen Aspekten geführt habe, finden sich im

Anhang dieses Buches. Frau Klaudia Burger-Neu


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berichtet als ausgebildete Architektin, Sozialpä-

dagogin und Erzieherin aus der Praxis von den

Abläufen in einer Kindertagesstätte und über die

Auswirkungen der Raumgestaltung auf die Arbeit

mit Kindern. Mit Herrn Prof. Dr.-Ing. Gerhard

Hausladen, Inhaber des Lehrstuhls für Bauklima-

tik und Haustechnik an der TU München, habe ich

mich über die Bedeutung von Energieeffizienz,

Sonnenschutz und Raumkonditionierung bei der

Planung von Kindertagesstätten unterhalten. 

Regional zum Teil sehr unterschiedliche Kriterien

für Fördermittel und weit voneinander abwei-

chende Standards im Hinblick auf die gesetzlich

vorgeschriebenen Mindestgrößen beeinflussten

die Architektur, die Raumausstattung und die

Gartengestaltung der vorgestellten Projekte. Des

Weiteren wirkten sich die jeweilige städtebauli-

che Situation und die örtlichen Besonderheiten

entscheidend auf die Kindertagesstätten aus. Alle

vorgestellten Projekte zeigen beispielhaft, wie

trotz zum Teil schwieriger Randbedingungen Kin-

dern ein Geborgenheit bietendes und zugleich

anregendes Umfeld geboten werden kann. Bei al-

len Projekten hat die Architektur, insbesondere

wenn Pädagogen an der Planung beteiligt waren,

daran einen entscheidenden Anteil. 

V o r w o r t



Planung

Eine Kindertagesstätte zu planen, ist eine kom-

plexe Aufgabe. Dies gilt insbesondere, weil neben

den unterschiedlichen baulichen und wirtschaft-

lichen Gegebenheiten wie Grundstück, Lage und

Budget auch und vor allem das geplante pädago-

gische Konzept eine Rolle spielt. Im Idealfall steht

dieses Konzept bereits vorher fest, und Architekt,

Träger und das pädagogische Personal arbeiten

eng zusammen. Das ist bereits erfreulich häufig

der Fall, jedoch leider noch lange nicht selbstver-

ständlich. Dabei ist zum Vorteil der Kinder gerade

das Miteinander aller Beteiligten wichtig, um eine

jeweils optimale Lösung zu erarbeiten. Gute bauli-

che Konzepte sind auf das jeweilige pädagogische

Konzept abgestimmt, lassen aber dennoch eine

flexible Nutzung der Räume zu und schaffen Frei-

heiten in der Gestaltung des Kindergartenalltags.  

Gute Architektur geht bekanntlich über eine reine

Funktionserfüllung hinaus, und das trifft ganz be-

sonders auf Kindertagesstätten zu. 

Kinder lernen vor allem durchs Beobachten und

Experimentieren. Dies bietet die große Chance,

 ihnen durch die Art der Architektur und der Raum-

gestaltung Anregungen dazu zu bieten. Kinder

brauchen keine Baukunstwerke, sondern Gebäu -

de, die sich durch eine sensible Berücksichtigung

ihrer Interessen auszeichnen. Auch mit kleinem

Budget, bei beengten Grundstücksverhältnissen

oder bei Umnutzungen lässt sich ein Umfeld

schaffen, in dem Kinder sich kreativ betätigen

können, sich geborgen fühlen und mit der Natur

oder zumindest mit Naturmaterialien in Kontakt

kommen. 

Kindgerechte Architektur zeichnet sich dadurch

aus, dass sie die Bedürfnisse der Kinder ernst

nimmt. Kinder nehmen ihre Umwelt stets über

alle Sinne wahr. Sie lernen und behalten vor allem

die Dinge, die mit ihrem Alltag zu tun haben, die

sie selbst erfahren und erleben. Die Architektur

 einer Kindertagesstätte bildet hierfür den äuße-

ren Rahmen. Wenn ihre natürliche Neugierde und

Lernfähigkeit angeregt werden, sind Kinder in der

Lage, sich durch vielfältige Erfahrungen selbst 

zu bilden – der Raum wird dann zum Erlebnis -

 be reich. Dazu tragen neutrale, helle Räume, unter-

schiedliche Raumhöhen und naturbelassene Ma-

terialien viel mehr bei als manche architektonisch

anspruchsvolle Details. Das räumliche Umfeld hat

auch entscheidenden Einfluss darauf, ob und wie

gut Kinder soziale Beziehungen untereinander

entwickeln können. Kinder als aktive soziale We-

sen brauchen im Haus wie im Garten kommunika-

tive Gemeinschaftsbereiche ebenso wie Aus-

weichflächen und Rückzugsmöglichkeiten, damit

sie sich selbst vor Überforderung schützen kön-

nen. Architektur und Raumgestaltung können

darüber hinaus dazu beitragen, die Arbeit des pä-

dagogischen Personals zu erleichtern. 

Pädagogische Konzepte und Architektur

Es gibt eine Vielzahl an pädagogischen Profilen,

die sich in grundlegenden erzieherischen Auffas-

sungen oder in der Art des Angebots unterschei-

den können. Sportkindergärten beispielsweise

fördern in besonderer Weise die körperliche Be-

wegung der Kinder und haben einen entsprechen-

den Raumbedarf. Waldkindergärten hingegen

sind ganz auf das Naturerlebnis ausgerichtet und

benötigen als Raum häufig nur einen Bauwagen

als Wetterschutz. Bilinguale Einrichtungen haben

als Schwerpunkt das frühe Erlernen einer Fremd-

sprache, Kindergärten kirchlicher Träger werden

glaubensbedingte Rituale in den Kindergartenall-

tag einbauen, und Musikkindergärten sollen das

Interesse der Kinder an der Musik und am Musi-

zieren wecken. 

Es gibt noch viele weitere pädagogische Konzep-

te, die verschiedene Schwerpunkte miteinander

kombinieren. So wird in manchen Kindertages-

stätten zum Beispiel mit einem offenen Konzept

gearbeitet, was bedeutet, dass die Kinder nicht

mehr auf bestimmte Gruppen verteilt sind, son-

dern selbst entscheiden, wo und mit wem sie

 spielen möchten. Hier werden die Erschließungs-

flächen als Spielbereich mitgenutzt. Halboffene

Konzepte kombinieren die klassische Gruppen -

situation mit der Öffnung der Gruppen im ge -

samten Haus. Waldorfkindergärten nehmen eine
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Kinder sind die Zukunft
 
Eine gute Betreuung und frühe Förderung für alle Kinder gehören zu den wichtigsten
Zukunftsaufgaben. Bis zum Jahr 2013 wird es bundesweit im Durchschnitt für jedes dritte Kind
unter drei Jahren einen Betreuungsplatz geben; im gleichen Jahr wird jedes Kind mit Vollendung
des ersten Lebensjahres einen Rechtsanspruch auf Förderung in einer Kindertageseinrichtung
haben. Sowohl der Bau von neuen Einrichtungen als auch der Umbau oder die Erweiterung
bestehender Häuser werden daher in den kommenden Jahren wichtige Themen für Städte,
Gemeinden und karitative oder kirchliche Einrichtungen sein. Das Buch richtet sich primär an
Architekten und Bauherren. Es dokumentiert aktuelle pädagogische Konzepte und zeigt anhand
von 29 Projekten aus dem deutschsprachigen Raum (D, CH, A, I, FL) wichtige Entwurfskriterien
für die Planung von Kindertagesstätten unterschiedlicher Größe. Besonderes Augenmerk gilt
dem Zusammenhang zwischen pädagogischen Konzepten und architektonischer Gestaltung. So
können auch Pädagogen von dem Buch profitieren, die mittlerweile sehr häufig in die Planung
miteinbezogen sind.
 
• Große Bandbreite der vorgestellten pädagogischen und architektonischen Konzepte für
Neubau, Umbau, Anbau
• Ausführliche Informationen zu Entwurfskriterien, Materialien und Energiekonzepten
 


